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Praktischer Fledermausschutz an Plattenbauten 
der Stadt Neubrandenburg (1993-1999) 

Von JOACHIM STAPEL, Neubrandenburg 

Mit 10 Abbildu'1gen 

Die in Neubrandenburg i'l Großplattenbauweise 
errichteten Gebäude, hier besonders der Typ 
Vv13S 70 (Wohnbauserie 70), bieten mit ihren 
noch nicht durch Fugenkitt, Fugenbänder oder 
Dämmstoffe verschlossenen Fugen seit Jahr
zehnten mehreren Fledermaus- und Kleinvogel
arten geeignete Möglichkeiten zur Anlage ihrer 
Lebensstätten (Quartiere, Nistplätze, Zuflucht
stätten). Diese Untermieter wurden in der Re
gel weder vom Mieter noch vom Vermieter be
wußt wahrgenommen. Gegenseitige Beeinträch
tigungen gab es deshalb nicht. 

Im August 1 993 löste jedoch der Anruf der 
Mieterin Frau MÜLLER bei der zuständigen Un
teren Naturschutzbehörde (UNB) Handlungs
bedarf aus. Sie hatte beobachtet, daß bei Bau
arbeiten an ihrem Wohnblock die Fugen mit 
Fugenbändern verschlossen wurden. Am Abend 
des betreffenden Beobachtungstages flog dann 
auch noch eine Fledermaus in ihre Wohnstube. 
Dies verstand die Mieterin als Hilferuf des Tie
res und Aufforderung zum Handeln. Bei Kon
trollen der Fugen von der Rüstung aus durch 
den Autor, Mitarbeiter der UNB, wurden an 
mehreren Stellen Kotkrümel und auch zwei tote 
Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) ge
funden. 

Das Finden einer einvernehmlichen Lösung 
für alle Beteiligten (Vermieter, Mieter, Baufir
ma, Naturschutzbehörde und Fledermäuse) er
wies sich als ausgesprochen schwierig. Ein 
Verlegen der Arbeiten auf die Nachtstunden 
wurde nicht erreicht. Der Mehraufwand (Ko
sten, Bauzeit) und die Störungen der Mieter 
durch die Nachtarbeit wurden abgelehnt. Auch 
die Ausführung der Arbeiten in den Wintermo
naten mußte witterungsbedingt verworfen wer
den. Es blieb als Ergebnis aller Beratungen das 
möglichst schnelle Finden einer Lösung für die 
Schaffung von Ersatzquartieren an den betref-

fende.} Gebäuden. Bis dahin wurde ein Arbeiter 
der Firma beauftragt und durch den Autor vor 
Ort eingewiesen, mittels eines dicken, stump
fen Drahtes die Plattenfugen vorsichtig abzu
streifen, um darin hängende Tiere zum Verlas
sen der Fugen zu zwingen. Nach Erfahrungen 
des Autors und den Aussagen des Arbeiters war 
diese Methode erfolglos. Aufgrund der Fugen
ausbildung (Abb. 1 )  wäre ein anderes Ergebnis 
auch recht unwahrscheinlich gewesen. Selbst 
nach dem Berühren mit dem Draht werden die 
Tiere eher auf den waagerechten hinteren Teil 
der Fuge kriechen und sind dann für jede wei
tere Berührung unerreichbar. 

260 � 
Abb. I. Vertikalschnitt durch eine Horizontalfuge 
der Außenwand eines Gebäudes mm Typ WBS 70. 
Der eingehängte FS I -Kasten nach BODO STRAT
MANN wurde nicht praxiswirksam. Zeichnung nach 
JOACHIM STAPEL 
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Die Anwendung dieser Methode wurde als
bald verworfen .  An einem \Vohngebäudc mit 

vier Eingiingcll und sechs Etagen gibt es ca. 
500-600 Ifm I-Iorizontalfugen. Da das direkte 

Absuchen nur von der Rüstung aus möglich ist, 
ersche int im Ergebnis der hohe Aufwand ohne
hin nicht gerechtfertigt. 

Alle weiteren Kanicfungsergebnisse wurden 
von 1 993 biseinschließlich 1 997 fastausschlicß

lieh VOll ehrenamtlichen Naturschulzhelfern lind 

dem Autor selbst zusammengetragen. Als Me
thoden wurden die oplischc Erfassung bzw. bei 

den Fledermriusen zusätzlich Detektor-Ermitt
lungen angewendet. Ein abschließendes Ergeb

nis wurde bei den zur Sanierung vorgesehenen 

Gebäuden vorgelegt, wenn an diesen die Kon

trolle von der Rüstung aus vorgenommen wor

den war. Schwerpunktgebiiude wareil uild sind 

in Neubrandenburg die erwähnten \VBS 70-

Bauten. 

Al le Lösungen für ErsHtzquartiere an den be
troffenen Gebäuden wurden vom Autor ent

wickelt Lind im Oktober 1 993 erstmals der Neu
brandenburger Wohnungsgesellschaft (N\VG) 

vorgelegt. Das Finden der Lösungen erschien 

anfangs schw ierig . Nach Beschaffung der Un
terlagen rur die versch iedenen technischen Lö

sungen zur Wiinnedümmung und zu Veriinde

rungen am FS I - Kasten von Booo STRAnlANN 

( Naumburg) durch den Autor gibt es für alle 

bisher in Neubrandenburg durchgeführten Sa
nienmgsvarimuen an Platlenbauten mehrere Lö

sungen für die notwendigen Ersatzquartiere. 
Mit  den vorl iegenden Lösungen auf Papier hat 

man i.cI.R. beim Gebiiudeeigentümernoch nicht 
deren Umsetzung erreicht, wenn man nicht 
schon auf etwas Praktiziertes verweisen kann. 
wie es im August 1 993 noch der Fall war. 

Es muß im allgemeinen davon ausgegangen 
werden. daß Gebäudeeigentümer keine Ersatz
quartiere wollen, obwohl sie rechtlich dazu ver

pflichtet sind. wenn ihnen das Vorhandcnscin 
von Lebensstüllen dieser streng geschlitzten 
Säugetiere angezeigt wurde. Die Erfahrungen 

des Autors belegen, daß auf fast jedem Bera
tungsterrnifl seitens der Gebäudeeigentlimer, 
Planer und Architekten immer wieder auf Pro

bleme hingew iesen wird, die mit den Ersatz
quartieren oder mit  den Tieren selbst auftreten 
und zu unzul11l1tbaren Beeinlriichtigungen am 

Gebiiude fli r den Eigenlümer oder für den Mie

ter Ilihren könnten. Bei diescn Terminen bedarf 

es dann bcim Vertreter der l1alursehutzrechLli
ehen und -Fachlichen Belange umfangreiche 

Sach- und Fachkenntnisse, möglichst auch auf 

dem BausekLor, um alle Bedenken auszuräu

men. Als sehr hilfreich hat es sich erwiesen, 

wenn man zum Termin mit MusterkUsten und 

Zeichnungen erscheint und so allen Teilneh

mern die Lösung im Detail vorstellen kann. Es 

sollten auch unbedingt immer Lösungen sein, 

welche dem Handwcrker am Bau direkt sehr 

wenig zusiitzl ichen Aufwand an Zeit abfordern. 

Im Idealfal l .  wie es in Neubrandenburg ge

schieht, werden alle Ersmzquartierc einbaufer
tig geliefert, bzw. der Eigentümer erhiilt die 

Mittci lung, wo diese für ihn abhol bereit liegen. 

In Neubrandenburg wurde 1 993 begonnen, 

die ersten Planenbauten mit Eternitplauen zu 

verkleiden. Hierbei handelt es sich um hinter

lüftcte Fassaden. vertikal in einer Ebene verlau
fend oder mit  vorspringendcm Drempel (Raum 

zwischen letztcr Geschoßdecke und Dachhaut, 

meist nur bekriechbar). Bezüglich diescr Er

salzqual1ierlöslingen vcrgleicheAbb. 2und Abb. 

3. Der auf Abb. 2 zu sehende Kasten - ein nor-

Abb. 2. FSI -K:lstcn nach Boda Strmmann mit 
KOIbrctt hinter Etcrnit\'crk1cidung. Aufn.: JOACIIIM 
STAI'Et 

maler FS I-Kasten - wurde mit einem Kotbrcll 

vcrsehen und cntwcdcr direkt an der Eternit

platte festgenietet oder auf die alte Gebäude
wand aufgedübell. Das Kotbrell muß hierbei 
il11mer aus der neuen GebUudehaut mindestens 
1 0  111111 hervorragen (5. Nachtrag - Abb. 10),  

damit anfallende Ausscheidungen nicht an der 
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Abb. 3. FS I ·K!(sten nach 801>0 STRAnIAI'� (Nor

mal form) im vorspringendcn Drcmpel. Aufn.: 

JO,\CIIIM ST,\PEL 

Fassade haften lind damit den Tieren das Fest
krallen Olm Substrar ermöglicht wird. Beim vor
springenden Drempel (Abb. 3) wird die Normal
form des FS I -Kastens eingebaut. Bei dieser 
Lösung hält der Autor Verschmutzungen für 
besonders unwahrscheinlich. Die Tiefe der 
Kästen richtet sich nach dem Platz hinter den 

Abb.4. Kricchschlitzcdcrcingcbautcn Fledcrmaus

k!istcn indunklcn Farbfeldern. Aufn.: JOA(lll:-1 STA' 
PEI. 

Eternitplauen. Sie muß jedoch 50 mm nicht 
überschreiten. Diese Lösung bietet auch die 
einfachste Kontrollmöglichkeit durch Ausleuch
ten der Kästen mit Halogenlampen vom Boden 
aus. Bei der Kontrolle von insgesamt 1 5  dieser 
Kästen durch den Autor und seinen Sohn TBo
"'-lAS wurde in zwei Kästen im November 1 999 

je eine Fledermaus nachgewiesen; die artmäßige 
Bestimmung war aufgrund der Höhe nicht zu 
gewährleisten (Am häufigsten in der Stadt Neu
brandenburg ist die Zwergfledermaus.). 

Der FS I -Kasten mit Kotbretl wird in Neu
branden burg auch in Putzfassaden eingesetzt. 
Die hierzu vom AUlor erdachte zeicherische 
Lösung ist in der Praxis etwas abgeänden, so 
daß das Kotbrett mit Armierungsgewebe und 
Putz überdeckt wird und nicht aus der Fassade 
hervorsteht. Die Putzflächeermöglicht das Fest
krallen der Tiere. Inwieweit Verschnllltzungen 
durch die Fledermtiuse erfolgen, was bei größe
rer Individuenzahl möglich ist, wird die Praxis 
belegen. Vorbeugend hierzu sollten, wenn mög
lich, die Kriechschlitze in dunkle Farbfelder 
gelegt werden (Abb. 4). 

Die FS I -Küsten mit vorspringendem Kot
brett wurden in NCllbrandenblirg fast ausschi ieß
lieh im Drempelbereich von Plauenbauten ein
gesetzt. An Gebäuden mit Balkonen liegen sie 
über der Decke der obersten Balkone und kön
nen von don auch direkt kontrolliert werden 
(Abb, 5). Die Standorte der Ersatzquaniere 
sti mmten leider mit den Quanierfundstellen am 
Gebäude sehr selten überein. Zwischen ihnen 
liegen meistens mehrere Meter Abstand. Von 
einer Optimallösung für die Fledermäuse ist 
diese weit entfernt, so daß vom Autor nach 
Verbesserungen gesucht und auch gefunden 
wurden. 

Die Eternitplatlenverkleidung wurde auf
grund ihrerZerstörungsanl1i1ligkeit in Neubran
denburg fast vollständig eingestellt. Es werden 
fast ausschi ießlich nur noch geklebte und gedü
belte Putzfassaden mit hinterlü freten Bereichen 
im Drempel hergestellt, bzw. die Dämmung 
entfällt ganz. und die Fugen werden direkt 
durch Fugenb�inder verschlossen. In den Putz
flüchen lassen sich die PS I -Küsten punktgemw 
auf die QuartierfundsteIle eil1b:wen, was in  
Neubrandenburg auch sehr häufig so prakti
zien wird. Sehr hilfreich ist die hierzu von POM-
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Abb. 5. Dcr Autor bei der Kontrolle eines Fleder
m:luskastcns über einer Balkondecke. Aufn : Tllo
M,\S STAI'Et. 

�IERt\NZ & HERMANNS ( 1 999) vorgeslclhc Lö
sung mit dem Aufnageln von Armierullgsge
webe als Rückseite auf den Kasten. Hierdurch 
ist es möglich, die BrcuflUche des Kastens vorn 
bis zu einer Stärke vol1 40 mmje nach Kasten

tiefe lind D�immstoffstürke mit Dämmsloff zu 
überdecken. Bei der vom Autor veriindenen 
Kastenhöhe, 500 IllI11 vom Schlitz bis zur Dek

ke, wäre hierbei durchschnittlichen Froslgraden 
ein frostfreier Raum. wie von HERi\IANNS & 

POi\\i\IERANZ ( 1 999) im Versuch belegt. 

Zum Winterausgang 1 996 wurde der UNB 
ein Fledermausquanier gemeldet, welches durch 

Balkollarbeiten gefiihrdel werden könnte. Die 
Fundzeit veranlaßte den Autor, über eine Lö
sung nachzudenken. welche eine Winterquar
tiersicherung bietet. Die Lösung wurde gefun
den und wareinfach wie in nahezu allen FUllen, 
wenn man erst einmal dahintcr gekommen ist. 
Das O.g. Gewebe wurde im oberen Drittel der 
K,lslenhöhe tl ufgeschnittcn. Dieser Schlitz, ca. 
60 mm hoch, wird geni.lll auf die Plattcnruge 
aurgesetzt (Abb. 6) und crlllöglicht den Fleder
mäusen. nach Wunsch den Kasten oder wieder 
direkt die Fuge zu nutzen: letztere ist jetzt auf 

Abb. 6. Riickwand eines FS 1 -Kaslcns mit Vcr[in
dcrungcn nach J. STAPEL Aufn.: JOt\CIIlM STAPEL 

jeden Fall frostfrei.  Aufgrund der Aunagenemp
fehlung, welche die UNB in einer Stellungnah
me zu jedem Anu'ag eines Gebäudeeigentümers 
an die Obere Nalurschutzbehörde (ONB)/Lan

desamt für Umwelt, Naturschutz u. Geologie 
(LUNG) gibt, lautet dann eine der Aunagen 
zum Bescheid: "Alle Ersatzquartierc sind so 
anzulegen, daß sie auch als potentielle Winter
quartiere geeignet sind." 

Alle Ersatzquartiere in Dämmrassaden wer

den seit 1 996 in o.g. Ausführung angelegl. 
Nun zeigt die Praxis stUndig, daß die Quartier

funde auf der Gebäudefront nie eine symmetri

sche Anordnung haben. Dies hat zur Folge, daß 
die Ersatzquartiere auch unsymmetrisch aur 
den neuen hellen Fassaden eingeordnet wer
den. Den Eigentümer und Architekten stört 
dann der ungeordnete Anblick der Kriech
schlitze. 

Das Aus- oder Einkriechen auch nur einer 
Fledermaus wird als Quartierfund registriert 
Wie in den Arbeiten von GRIESAU el al. ( 1 999) 
sowie HERr-.·IANNS & POMMERANZ ( 1 999) ersicht
lich, werden i.d.R. mehrere Quartiere an einem 
GebUude gerunden. und so entstand dann manch-
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mal mit den Ersatzquartiercn ein "Schweizer 
Käse" auf der Gebliudefront. 

Damit auch das Auge der o.g. Betroffenen 
befriedigt wird, prüft der Autor direkt von der 
Rüstung aus, ob das Kreuz der Venikal- (senk
recht) und Horizontalfuge (waagerecht) von 
der Fugenweite her beidseitig geeignet ist. das 
Durchkriechen der Fledermüuse zu ermögli
chen. Wenn dies der Fall ist, wird das Ersalz
quartier mit dem Gewebeschlitz in der Rück
wand direkt auf das Fugenkreuz aufgesetzt 
(Abb. 7). In besonders günstigen Fi.iIlen können 
die Tiere je nach Platten Hinge beidseitig bis zu 
6 m Fuge wieder nutzen. 

Abb. 7. Kreuz der HorizolltaJ- und Vertikal fuge auf 

der Fassade mit :lurgeschnillcner Diill1lllung. Aurn.: 
JO,\Cill)T,I STAPEL 

Während sich die Ersatzquartieranlage an 
Putzbauten direkt auf der Fassade wegen der 
Verwendung von DämmslOffen von 60-80 mm 
Dicke i n  Neubrandenburg meistens problemlos 
umselzen läßt, ist es bei Gebäuden ohne Düm
mling wesentlich schwieriger. Einzelquuniere 
können i.d.R. an direkt betroffener Stelle nicht 
erhalten werden. Dies würde ein Aufschneiden 
der Fugenbünder bedeuten und hätte an rnan-

chen Gebäuden zur Folge, daß es 1 0-20 Löcher 
aufeinerGebäudefronl gUbe. Diese müßten zu
dem mit Regenschutzblechen versehen wer
den. Diese Fugenbandlochlösung wurde bisher 
nur dort angewendet, wo sich nachweislich 
mehrere Fledermäuse in einem Quartier befan
den. Fürdie Einzelquartiere wurde der Ersatz in 
Form von KombinalionskUsten im Drempel der 
Geb;iude gesehaffen (Abb. 8). Diese KUsten 
sind ca. 40 cm breit, 20 CI11 tief und 35 cm hoch. 
An ihrer Decke befinden sich Spaltenquartiere 
für Fledermäuse. Der Boden ist für Vögel nutz
bar. Der Einbau dieser Kiisten erfolgt direkt 
hilllerdie Lüftungslöcherim Drempel. Die Kom
bikristen, vom Autor konstruiert, bieten auch 
den Vorteil der Kontrolledurch einen seitlichen 
Öffnungsschieber. 

Abb. 8. Kombikasten fOr den Einbau im Drempel 

hinter Lürtungsloch. Aufn.: JO,\CI!!M ST,WEL 

In Neubrandenburg wurden bis Ende 1 999 
bereits über 600 FS 1 - und über 100 Kombi
kästen als FlederrnallsqllHrtiere vor allem in den 
Plattenbauwohngebieten geschaffen. Ihre Bau
weise, ihre Lage am oder im Gebäude und ihre 
Ausrichtung nach allen H imme}srichtung en 
bieten die Voraussetzung, daß eine Vielzahl 
verschiedener (mikro)klimatischer Bedingun-
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gen angeboten werden, zwischen denen die 
Fledermäuse je nach Bedarf wählen können. 
Die hohe Stückzahl der Ersatzquartiere in der 
Stadt Neubrandenburg ist die Folge einer guten 
Quartierkartierung durch ehrenamtliche Natur
schützer. Stellvertretend für viele andere sei 
hier Herr AxEL GRIESAU erwähnt, welcher auch 
die praktische Anleitung zur Einarbeitung der 
ABM-Mitarbeiter für die Kartierung durch eine 
1 998er ABM übernahm. In etwas veränderter 
personeller Zusammensetzung wurde auch 1 999 
diese AB-Maßnahme vom Träger der NEU
MAB ABS durchgeführt. 

Mit viel Geduld verfolgt der Autor seit 1 993 
das Ziel, Lösungen zum Erhalt oder Ersatz von 
Lebensstätten besonders und streng geschütz
ter Arten an und in Gebäuden zu finden, mit 
allen Beteiligten ins Gespräch zu kommen und 
einvernehmliche Ergebnisse zu erzielen. Dies 
muß entweder den Erhalt der Lebensstätten 
bzw. die Schaffung von Ersatzquartieren bein
halten, ohne daß für die Betroffenen unzumut
bare Beeinträchtigungen die Folge sind. Damit 
der Erhalt bzw. Ersatz der Lebensstätten auf 
Dauer gesichert werden, sollen alle Festsetzun
gen als Auflagen für den Gebäudeeigentümer 
im Bescheid zur Befreiung vom Zerstörungs
verbot erteilt werden. 

In den Jahren 1 998 und 1 999 wurden durch 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AB
Maßnahmen eine hohe Anzahl von Quartier
funden der UNB schriftlich angezeigt und in die 

Fugenpläne der jeweiligen Gebäude eingetra
gen. Diese Unterlagen werden durch die UNB 
den Gebäudeeigentümern übergeben unter Ver
weis auf die sich dadurch für sie ergebenden 
Rechtsfolgen. Die Eigentümer werden gebe
ten, der UNB rechtzeitig beabsichtigte Sanie
rungsmaßnahmen anzuzeigen, damit über ge
eignete Quartierersatzmaßnahmen entschieden 
werden kann. Von den Großeigentümern, ehe
mals KWV und A WG, erhält die UNB vor Jah
resbeginn aktuelle Sanierungspläne. Hiernach 
kann gezielt an den Gebäuden mit der fleder
maus- und Vogel-Kartierung begonnen wer
den. Macht sich auf Grund von Quartierfunden 
für den Eigentümer eine Befreiung nach § 3 1  
BNatSchG notwendig und hat er diese auf An
trag bei der ONB dann erhalten, erfolgt mit der 
UNB vor Ort die Festlegung konkreter Lösun
gen am Gebäude. 

Die Quartierfunde und Einbaustellen der Er
satzquartiere werden in den Fugenplänen ein
getragen (Abb. 9). Diese Pläne erhält der Eigen
tümer, das Planungsbüro und der Vorarbeiter 
der bauausführenden Firma. Die naturschutz
fachliche Abnahme des Einbaus erfolgt durch 
einen Mitarbeiter der UNB. Der Gebäudeei
gentümer hat dies in einem Abnahmeprotokoll 
nachzuweisen. Vom Autor wird die Meinung 
vertreten, daß die dauerhafte Sicherung der Er
satzquartiere über einen Bescheid der zuständi
gen Naturschutzbehörde rechtlich abgesichert 
werden sollte. Auch spätere Kontrollen der 
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Abb. 9. Fugenplan mit FundsteIlen von Lebensstätten (Fledermäuse und Vögel) und mit den Einbaustellen von 
Ersatzquartieren auf der Rückseite eines 6-geschossigen Wohnblocks vom Typ WBS 70. 
Abkürzungen: F - Fledermäuse gefunden; V - Vogelnest gefunden; X - Einbau eines Fledermauskastens; 
0 - Einbau eines Mauerseglerkastens. Zeichnung nach JOACHIM STAPEL 
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zuständigen Behörde und die Auferlegung zur 
Einhaltung des Bescheides durch einen Rechts
nachfolger sollten festgeschrieben sein. Der 
Empfänger des Bescheides muß immer der Ge
bäudeeigentümer sein. Im Vollzug des Arten
schutzes gibt es in der Praxis Schwierigkeiten, 
wenn diese Problematik nicht eindeutig schrift
lieh festgehalten wird. Ausführliche Gespräche 
mit den Eigentümern über die naturschutzfach
liche Notwendigkeit und die naturschutzrecht
liche Verpflichtung zum Erhalt der Artenvielfalt 
sollten natürlich stets die Grundlage bilden, 
einvernehmliche Lösungen für alle Beteiligten 
zu finden. 

Zum Schluß noch ein besonderer Hinweis: 
Der Autor lädt Interessenten nach Neubranden
burg ein, um an praktischen Führungen durch 
die Wohngebiete aus naturschutzfachlicher 
Sicht mit Schwerpunkt Fledermäuse teilzuneh
men. Ein Dia-Vortrag zum praktischen Fleder
mausschutz wird gleichfalls angeboten. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Im August 1993 kam erstmals die Problematik der notwen
digen Ersatzlösungen rur Fledermausquartiere in Platten
bauten auf den Arbeitstisch des Autors. Den großen Woh
nungseigentümern, ehemals KWV und A WG, wurden die 
Lösungen rur Ersatzquartiere im Oktober 1993 vorgestellt. 
Diese wurden vom Autor in ehrenamtlicher Tätigkeit in 
Zeichnungen dargestellt und durch praktische Musterkästen 
anschaulich gemacht. Ein Rückgriff auf bereits zu diesem 
Zeitpunkt Praktiziertes an Plattenbauten gab es bundesweit 
nicht. Die Musterkästen, Zeichnungen und Skizzen haben 
dann wieder die berufliche Arbeit des Autors erheblich 
unterstützt. 

Nach anfanglich großen Schwierigkeiten wird heute 
(2000) rur Neubrandenburg eingeschätzt, daß diese Stadt 
auf diesem Gebiet ein Vorzeigebeispiel bundesweit ist (700 
Ersatzquartiere für Fledermäuse). Dies ist jedoch nicht mit 
dem Naturschutzrecht allein zu schaffen. Es bedarfbeson
ders der Mitarbeit ehrenamtlicher Naturschützer, eines sehr 
engagierten Mitarbeiters in der Unteren Naturschutzbehörde 
(UNB), der wiederum mindestens einen unmittelbaren Vor
gesetzten vom Notwendigen und Machbaren überzeugen 
kann. 

Für Interessierte lohnen sich Exkursionen nach Neubran
denburg. 

S u m m a r y  

In August 1 993 the author was confronted for the first time 
with the urgent need of substitutes for bat roosts in con
creteflag blocks. Tbe solutions for alternative roosts were 

introduced to the large apartment owners (formerly KWV 
and A WG) in October 1 993. Tbe author demonstrated this 
alternative roosts by drawings and concrete examples of 
batboxes; all of this done in an honorary capacity. Nation
wide, any examples of practised alternatives on concreteflag 
blocks did not exist as yet. In reserve, the sampie batboxes, 
drawings and sketches were of considerable advantage to 
the authors professional work. 

After big difficulties in the beginning, Neubrandenburg 
now (2000) is assessed to be a nation-wide model of alter
native bat roosts (total number: 700). But conservation law 
alone won' t make it. Above all, the assistance of honorary 
conservationists and a highly dedicated collaborator at the 
lowerconservation authority (UNB) who is able to convince 
at least one direct superior of necessary and practicab1e 
measures is required. 

For interested persons it is recommended to visit Neu
branden burg. 
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Abb. 10. Fledermauskasten in · Dämmfassade 
(Drempelbereich); Konstruktion: J. STAPEL 
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